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Ortsgeschichte  Friederikensiel feiert mit einem Jahr Verspätung  – Lied, Gedenkstein, Wanderausstellung

Musikalische Liebeserklärung zum 300.

Dokumente mit Instruktionen 
„für die Posten“ im Sielort zum 
Umgang mit der drohenden 
Cholera-Epidemie von 1831 bis 
1837. Auch war der Hafen kein 
Erfolgsmodell. Denn, so heißt 
es auch im „Friederikenlied“: 
„Dann verschlickte bald der 
neue Hafen, Und die Schiffe 
fuhren nicht mehr raus…“

Das „Friederikenlied“
1. Altes Dorf, oh schönes Dorf 
am Hafen, 
300 Jahre ist es nunmehr her, 
Kamen Fürsten aus dem 
Zerbster Lande, 
Du schliefst damals unerweckt 
am Meer.

2. Friederike gab dir deinen 
Namen, 
Niemand wusste, was dann 
bald geschah. 
Deichten ein und schufen 
neue Groden,
1721: da warst du endlich da.

3. Dann verschlickte bald der 
neue Hafen, 
Und die Schiffe fuhren nicht 
mehr raus, 
Friederike konnte nicht mehr 
schlafen, 
Georg August packt der alte 
Graus.

4. Doch am Ende jenes Jahr-
hunderts, 
Lebten Menschen in dem 
kleinen Ort. 
Bauten Häuser, säumten sie 
mit Schloten, 
Und ein jeder fühlte sich zu 
Haus.

5. Darum lasst uns ruhig
 fröhlich feiern, 
Denken an die alte, hehre Zeit. 
Und in Zukunft Jüngeren erzäh-
len:
Von Friederiken-Sieles Ruhm 
und Traurigkeit.

6. Wohl dem Dorf für alle 
künft’gen Zeiten! 
Lebe wohl, du schönes Dorf 
am Meer!
Fragst du mich, du schweigen-
des Orakel – 
Ich komm immer gerne wieder 
her.

 Text: Klaus Siewert

Was dazu noch wichtig ist

Friederikensiel/JS – Die ers-
ten Planungen zur Gründung 
eines Hafens und des Ortes 
stammen aus dem Jahr 1702. 
Nach der Weihnachts- sowie 
der Neujahrsflut von 1717 und 
1721 musste schnell gehandelt 
werden. Anstatt die Deiche zu 
erneuern, entschieden sich die 
Planer wegen der weit fortge-
schrittenen Verlandung für 
die Eindeichung eines neuen 
Grodens und die Anlage eines 
„Friederiquen-Siehls“ als Siel-
hafen mit charakteristischer 
U-Form und angeschlossener 
Deichnischensiedlung. Im Ap-
ril 1721 erfolgte die Ausschrei-
bung für den Bau des 3,6 Kilo-
meter langen Deiches – noch 
im gleichen Frühjahr began-
nen die Arbeiten.

Mit dem Bau des Hafenbe-
ckens wurde 1725 begonnen, 

eine 180 Fuß (rund 60 Meter) 
lange Kaje wurde angelegt. Es 
vergingen jedoch noch viele 
Jahre, bis sich der Ort entwi-
ckelte. Noch 1735 warb der Lan-
desfürst für eine Ansiedlung 
in Friederikensiel: „Zur Navi-
gation, Fischerei, Handlung 
und allerlei Handwerk sehr be-
quem gelegen.“ Die Etablie-
rung eines Handelshafens 
zeigte jedoch wenig Erfolg. 
Das Hafenbecken verschlickte 
sehr schnell und wurde 1758 
aufgegeben.

Beim 182 Hektar großen 
Friederikengroden sollte es 
nicht bleiben. Durch die Ein-
deichung des vorgelagerten 
Friedrich-Augusten-Grodens 
(ab 1765) wurde Friederikensiel 
quasi von einem Küsten- zu 
einem Binnenort. Es folgten 
die Eindeichungen und die Be-

siedlung des Neu-Friederiken-
grodens (1799/1800), des Neu-
Augustengrodens (1806-1819) 
sowie zuletzt des Elisabeth-

grodens (1894-1896). Das ist 
der Grund, warum der Sielort 
heute 1,5 Kilometer von der 
Küste entfernt liegt.

Der Strukturwandel in der 
zweiten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts beeinflusste auch 
Friederikensiel. Arbeitskräfte 
wanderten in nahe gelegene 
Industrien ab, der Tourismus 
brachte Feriengäste in den 
Ort. Besonders betroffen war 
die Landwirtschaft. Nachdem 
1962 noch 16 Höfe Milch ablie-
ferten (die Molkerei wurde 
1938 geschlossen), gibt es heu-
te keine Milchlieferanten 
mehr im Dorf. Rückläufig ist 
auch die Einwohnerzahl: Wa-
ren 1978 noch 189 Menschen 
gemeldet, sind es heute noch 
gut 100.

Quelle:  „Friederikensiel – Ein ehe-
maliger Sielort stellt sich vor“, Ge-
schichtswerkstatt Wangerland und 
Dorfgemeinschaft Friederikensiel 
(Hrsg.), Juli 2000, 100 Seiten.

Blick zurück: Die Geschichte Friederikensiels

Der historische „Grund Abriß“ zeigt den „In Anno 1721 Ein-
geteichten Friederiquen Groden“. BILD: Jörg Stutz

Friederikensiel/JS – Die musi-
kalische Liebeserklärung an 
den Heimatort kam von Her-
zen: Bei der Jubiläumsfeier 
zum 300-jährigen Bestehen 
Friederikensiels am Samstag 
besangen die Gäste ihr „schö-
nes Dorf am Meer“ und versi-
cherten: „Ich komm’ immer 
wieder gerne her.“

Wegen der Corona-Pande-
mie mussten die Friederiken-
sieler ein Jahr auf das Fest war-
ten. Denn bereits 2021 war der 
Ort 300 Jahre alt geworden. 
Umso mehr haben sich die Or-
ganisatoren ins Zeug gelegt, 
um in diesem Jahr das Jubilä-
um gebührend zu feiern. Dazu 
gehörte nicht nur das von 
Klaus Siewert getextete „Frie-
derikenlied“, das die rund 100 
Gäste im Festzelt nach der Me-
lodie des Lale-Andersen-Hits 
„Blaue Nacht am Hafen“ 
schmetterten – am Akkordeon 
begleitet von Hermann Hoh-
len.

Findling aus Schillig

Zu Beginn enthüllten Dorf-
sprecher Enno Bauer, Landrat 
Sven Ambrosy und Bürger-
meister Mario Szlezak einen 
Gedenkstein. Die Aufschrift 
des Findlings, der laut Bauer 
„aus Schillig am Deich“  
stammt und vom Deichband 
gesponsert wurde: „300 Jahre 
Friederikensiel 1721 – 2021“.

Obwohl in dem Sielort in 
den vergangenen Jahrzehnten 
viel Infrastruktur abhanden 
gekommen ist (einst gab es 
unter anderem eine Schule, 
eine Molkerei, einen Bäcker 
und einen Kaufmannsladen), 

stellte Bauer fest: „Es ist schö-
ner geworden.“ Die Sitzecke am 
Deichschart mit Pütt (und nun 
auch mit Gedenkstein) sei zum 
Treffpunkt geworden.

 Mario Szlezak kündigte an, 
die Gemeinde werde dem Ort 
eine Hütte im Wert von rund 
5000 Euro spendieren. Das 
Häuschen solle im Bereich des 

Parkplatzes aufgebaut und 
2023 eingeweiht werden. Als 
„was ganz Besonderes“ be-
zeichnete Ambrosy das Jubilä-
um und lobte die „starke Dorf-
gemeinschaft“ des Ortes.

Schau geht auf Reise

Klaus Siewert hat für die Fei-
er nicht nur das Lied getextet, 
sondern auch eine sehenswer-
te Ausstellung zur 300-jähri-
gen Geschichte erstellt. Die 
Schau, die noch in dieser Wo-
che im Festzelt zu sehen ist, 
zeigt unter anderem zum Teil 
handkolorierte Karten sowie 
Schriftstücke aus der Zeit von 
1702 bis 1845. Als nächstes geht 
die Ausstellung in das jever-
sche Schlossmuseum, als wei-
tere Stationen sind Wangeroo-
ge, Wilhelmshaven Horumer-
siel und Hooksiel geplant. An-
schließend soll die Sammlung 
als Dauerausstellung „ihren 

Heimathafen in Friederiken-
siel haben“, sagte Siewert, der 
in seinem Vortrag auch auf die 
Umstände der Recherche ein-
ging.

Die Suche nach Material für 
die Ausstellung bezeichnete 
der Wiardener als regelrechten 
„Krimi“. Unter anderem forsch-
te er in Archiven in Oldenburg 
und Dessau. Der Grund für die 
Quellen-Suche auch in Sach-
sen-Anhalt: Der damalige 
Herrscher des Jeverlandes, Jo-
hann August zu Anhalt-Zerbst, 
war sozusagen der Auftragge-
ber für die Anlage des Sielor-
tes, seine Frau Hedwig Friede-
rike von Württemberg-Weitlin-
gen die Namensgeberin.

Nicht nur Glanzzeiten

In der 300-jährigen Ge-
schichte des Sielortes gab es 
übrigens nicht nur Glanzzei-
ten. So zeigt die Ausstellung 

300 Jahre Friederikensiel: Bürgermeister Mario Szlezak (von links), Dorfsprecher Enno 
Bauer und Landrat Sven Ambrosy enthüllten den Gedenkstein. BILDer: Jörg Stutz

Erlebte für die Ausstellung einen „Recherche-Krimi“: Klaus 
Siewert erläuterte die Jubiläumsschau. 

Hohenkirchen/JW – Im Ge-
meinschaftsgarten am Wanger-
meer wächst und gedeiht es. 
Das ist schön anzusehen, erfor-
dert aber auch die nötige Pfle-
ge. Eine Gruppe Frauen küm-
mert sich bereits regelmäßig 
um den Garten, benötigt bei 
der Gartenarbeit aber dringend 
Unterstützung. Das Team trifft 
sich jeden Dienstag um 10 Uhr 
zum Gärtnern. Dann werden 
Beete und Wege  gepflegt, es 
wird gejätet und  geerntet. Wei-
tere Aufgaben sind im Sommer 
zusätzliches wässern und die 
Aussaat  im Frühjahr.  Arbeitsge-
räte sind vor Ort im Container. 
Der  Arbeitseinsatz dauert rund 
zwei Stunden. Das Team würde 
sich freuen, wenn neue Helfer 
regelmäßig  kommen könnten 
– gerne wöchentlich oder aber  
alle zwei Wochen. 
 Bei Fragen hilft Marion Hinz 
weiter: T 0151 / 28497744 oder 
@ m.hinz@wangerland.org

Der Garten wurde 2016 
durch die Lenkungsgruppe „Er-
de und Flut“ damals noch als 
Internationaler Garten ins Le-
ben gerufen. Zunächst waren 
viele Migranten eingebunden, 
von denen mittlerweile aber 
viele weggezogen sind oder 
Arbeit gefunden haben und 
nun als Helfer fehlen. Daher 
würde sich das Team über jede 
Unterstützung freuen.

Garten am 
Wangermeer: 
Helfer für 
Pflege gesucht

Es grünt im  Gemeinschafts-
garten.  BILD: Privat

Hooksiel/JW – Die SPD Wan-
gerland lädt zu einer Diskus-
sionsveranstaltung mit dem 
SPD-Landtagskandidaten und 
Umweltminister Olaf Lies ein. 
Dabei soll es am Freitag, 2. 
September, ab 18 Uhr im Gäs-
tehaus Hooksiel um das The-
ma „Das LNG-Terminal und 
seine Bedeutung für das Wan-
gerland“ gehen. 

Mitdiskutieren werden an 
dem Abend auch Wangerlands  
Bürgermeister Mario Szlezak 
und Frieslands  Kreistagsvor-
sitzender Jannes Wiesner. Es 
soll um die  Auswirkungen des 
LNG-Terminals auf das Wan-
gerland und insbesondere auf 
Umwelt, Wirtschaft und Tou-
rismus gehen. Die Diskus-
sionsrunde ist offen für alle 
interessierten Bürgerinnen 
und Bürger.

LNG-Terminal: 
Diskussion 
mit Olaf Lies


